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BERLINER SKANDAL
Die alte Berliner Skandalaffäre
Beginnt von neuem zu jungen.
Man hat so lang auf den Busch" geklopft,
Bis ein Katz" draus hervorgesprungen.

Jetzt wird man über die Ohren ziehn
Dem Katz das Fell, daß er blutet.
Warum soll man ihm nicht tun, was er
Zuvor vielen andern getutet?

So mancher, der hohe Steuern bezahlt
Hat und kaum verdiente die Spesen,
Denkt schmerzlich, wie viel ist für die Katz,
Katz, Busch und Genossen gewesen.

Kraucht mehr noch in dem Busch herum?
Ist man geneigt zu fragen.
Man wird, wenn man gut weiter spürt,
Wohl noch manches Häslein verjagen. Gnu

Schatten über der Schule
Eine kritische Betrachtung von Dr.
Willi Schohaus, Direktor am Seminar
Kreuzlingen. Mit einer Sammlung von
82 Schülerbekenntnissen.
Schweizer-Spiegel-Verlag, Zürich 1930.

«Worunter haben Sie in der Schule am
meisten gelitten?»

mit dieser Frage trat Schohaus seinerzeit

an die Leser des Schweizer-Spiegel heran

und aus dem erdrückenden Material, das
ihm zuging, liegen jetzt 82 ausgewählte
Bekenntnisse gesammelt vor. Aus allen Schichten

des Volkes und aus allen Jahrgängen
hatten sie sich gemeldet und vereinigen nun
ihre Stimmen zu einer einzigen gewaltigen
Anklage gegen das bestehende Schulsystem

sehr zum Missfallen jener, denen es gilt.
Schon die ersten Bekenntnisse, die in

lockerer Folge zuerst im Schweizer-Spiegel
erschienen, erregten Aergernis unter den
betroffenen Schulmännern und volle
400 Lehrer traten in der Folge in
Abonnementsstreik und bestellten das indiskrete
Blatt ab. Damit ist nun aber die Sache nicht
aus der Welt geschafft und mögen auch noch
weitere Schulmänner ihr massgebliches Urteil

dahin abgeben, dass solche Bekenntnisse
nicht an die Oeffentlichkeit gehören es

wird ihnen herzlich wenig nützen, denn ihr
Absolutismus ist Gott sei Dank beschränkt.

Ihre segensreiche Wirksamkeit bekommt
der Erwachsene höchstens noch in seinen
Träumen zu spüren, wo sich die verdrängten
Affekte aus jener herrlichen Zeit ihrer
liebevollen Fürsorge qualvoll ausleben. Es ist
dies eine der bedenklichsten Tatsachen, dass

fast jeder Mensch unter solch pädagogisch
determinierten Angstträumen zu leiden hat.
In den vorliegenden Bekenntnissen finden
sich ein paar typische Beispiele, und ich
selber kenne verschiedene Männer gesetzten
Alters, die noch heute in zitternder
Examenangst oder in qualvoll-schmerzlicher Pein
den sorglich angezüchteten Komplex
ausschwitzen.

Angesichts solcher Tatsachen
angesichts dieser zweiundachtzig ausgewählten
Bekenntnisse, mag es gewissen Herren vom
pädagogischen Gewerbe allerdings vor ihrer
Gottähnlichkeit etwas bange werden. In diesen

82 Bekenntnissen halten 82 Menschen
moralisches Gericht über ihre Erzieher und
das Urteil ist vernichtend. Dabei wissen sie
wohl die Ausnahme zu wahren, und es ist
rührend, mit welcher Dankbarkeit der Guten
und Gerechten gedacht wird, die um ihrer

Güte willen, eine Verehrung geniessen, die,
einzig aus dem abgründigen Gegensatz zu
den illustres confrères, in solchem Masse
verständlich wird.

Leider vermögen diese Lichtpunkte das
düstere Bild nicht zu erhellen. Die Schule
lebt im Herzen nach als brutale Vergewaltigung

und gemeine Erniedrigung aller
gesunden menschlichen Werte. Was da für
Unheil angestiftet wird, das lässt sich nur
mit Empörung wiederholen. Vergessen kann
es der Betroffene nie und verzeihen kann
es keiner. So ergibt sich in Summa das

traurige Bild, dass die seelischen Schäden,

TRAITEUR SEILER
am Rathausqual Im olizUrcherlschen

ZÜNFTHAUS SAFFRAN
serviert erlesene Speisen und Weine

die einer aus dem Schulbetriebe davonträgt,
in ihren nachwirkenden Hemmungen all jene
Werte weit überwiegen, die wir bei Strafe
einer ungenügenden Note, getreulich
auswendig lernten.

So verstehen wir, dass ein normales Kind,
das aus irgend welchem Grunde dem
Bemühen des Erziehers entgangen ist, in zwei
Jahren den gesamten Stoff spielend nachholt,

den wir auf der Folter der Schulbank
in 8 langen Jahren zudosiert bekamen. Und
wie mit welcher Wichtigkeit, mit welch
aufsehenerregendem Umstand der Weise seine
Quelle fliessen lässt, weiss jeder. Ich erinnere

mich eines Naturgeschichtslehrers, der
an Anmassung alles übertraf, was sich ein
Schüler als Vorbild träumen kann. Der Mann
tat genau so, als ob er alles selber entdeckt
und selber herausgefunden hätte. Von uns
verlangte er, dass wir Probleme, an denen
die besten Köpfe jahrzehntelang gearbeitet
haben, in zehn Minuten lösten. Versagten
wir, so war das ein anschaulicher Beweis

ms-

ALBANA Nikotinschwach
20 Cigaretten Frs. 1.

unserer Dummheit und er empfahl uns, einen
Ignorantenklub zu gründen. Dabei erfreute
er sich sogar einiger Beliebtheit.

Wenn auf schlecht bezahlten Primarschulstellen

solche Pferdekräfte walten, so ist
dies noch verständlich und solange die
Gehälter nicht besser sind, kann man dort keinen

durchgehend qualifizierten Lehrkörper
erwarten wenn aber auf Mittelschulen,
wo die finanzielle Frage befriedigend gelöst
ist, eben so bedenkliche Zustände angetroffen

werden, da mag man stutzig werden und

an einer Gesundung unserer Schulbetriebe,
durch wirtschaftliche Düngung, verzweifeln.

Ich selber, der ich das erlesene Vergnügen

hatte, jene Kantonsschule zu besuchen,
die einer der Bekenner mit einer Strafanstalt

vergleicht, habe hierin jeden Glauben
verloren! Die frischen Lehrkräfte, die mit
freudigem Bestreben an ihre grosse Aufgabe
herangehen, werden notwendig «bekehrt»,
denn bei der vortrefflichen Disziplin, die
dort herrscht, macht sich bei den Schülern
ein solch mächtiges Freiheitsbedürfnis
geltend, dass die Güte der Neulinge sogleich
zu wilden Entladungen missbraucht wird
worauf sich der Gütige dann eben bekehrt,
genau so, wie es ihm die erfahrenen
Kollegen voraussagten. Wir haben zu meiner
Zeit auf jener Schule einen guten schlichten
Menschen zu Tode geärgert. Er schnitt sich

mit dem Rasiermesser die Kehle durch.
Keinem der illustres confrères ist es aber wohl
je eingefallen, sich Rechenschaft zu geben,

wo letzten Endes die Schuld liegt. Als
dann einer unserer Tyrannen an Magenkrebs
erkrankte, sahen wir darin ein Zeichen
höherer Gerechtigkeit, und als er eines
qualvollen Todes starb, da freuten wir uns, und

nie war ich an einem Begräbnis so vergnügt,
wie an jenem.

Dieser Zustand seelischer Verrohung ist

kein Ausnahmeprodukt pädagogischer
Bemühungen. Ich habe Dutzende von Kameraden,
die ähnliche Früchte zeitigten, und unter den

82 Bekenntnissen finden sich so viele
Bestätigungen, dass es höchste Zeit scheint,
der Jugend Gärtner zu bestellen. Nicht
Schulbeamte, die mit Vorteil durch
Grammophonplatten ersetzt werden könnten, sollen

die Katheder zieren, sondern lebendige
Menschen, Menschen aus der Praxis des
Lebens, wie Schohaus vorschlägt, Menschen,

Menschen, Menschen! Dann wird keiner
mehr bekennen können, wie er in Tränen
ausbrach, als ihn einer seiner Professoren
bei zufälliger Begegnung mit den teilnahmsvollen

Worten beglückte: «Sie machen also

einen Spaziergang?» so viel menschliche
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Oie alie Lerliner 8iìanàalaWre
Le^inni von neuem 2U jungen.
Mau nat sc> lanA auk lieu Lüsen" Aelclopkt,
Lis eiu Xai?" àraus nervorKesprunAen.

^ei^r wirà man üoer àie Onren ?ienn
Oem àas ?eI1, àaô er vlutei.
Warum soll man ium nieni tun, was er
^uvor vielen auàeru Aetuiei?

80 maucner, àer none 8ieueru ve^anlt
Hat unà l^aum veràiente àie 8pesen,
Oeniìi selimer^lien, wie viel ist. kür àie Xà,
Xà, Lüsen uuà (Genossen gewesen.

Xrauenî menr noen in àem Lüsen nerum?
Isi man KeneiAi 2U kra^eu.
Man wirà, weun man Aui weiter spürt,
Wonl ncien manenes Häslein verjagen. <z,^

Henatten ülzer cler ^eliule
Line kritiscke Betracktung von Dr.
V/illi 8ckokaus, Direktor am 8eminar
Kreuzlingen. Ivlit einer 8smmlung von
82 8ckülerbekenntnisssn.
8ckwsizer-8piegeI-Verlsg, Surick 192V.

«Vl/orunter bsben 8ie in 6er 8cnule am
meisten gelitten?»

mit dieser Lrage trat 8cbobsuz seinerzeit

sn die Leser des 8ckweizsr-8piegel ker-
sn und sus dem erdrückenden l^lsterisl, dss
ikm zuging, liegen jetzt 82 susgewäklte
Bekenntnisse gesammelt vor. ^us sllen 8ckick-
ten des Volkes und sus sllen ^lakrgângen
katten sie sick gemeldet und vereinigen nun
ilire 8timmen zu einer einzigen gewaltigen
Anklage gegen dss bsstekende 8ckulsvstem

selir Zum lviisskallen jener, denen es gilt.
8ckon die ersten Bekenntnisse, die in

lockerer Lolge Zuerst im 8ckweizsr-8pisgel
ersckienen, erregten ^ergernis unter den
betrokkenen 8cbulmännern und volle
4M Lekrer trsten in der Lolge in Yvonne-
mentsstrsik und bestellten dss indiskrete
Blatt so. Dsmit ist nun sber die 8scbe nicbt
sus der Vi/elt gescbskkt und mögen sucb nocb
weitere 8cbulmsnner ibr msssgeblicbes Llrteil

dsbin abgeben, dsss solcbe Bekenntnisse
nicbt sn die Oekkentlickkeit geboren es

wird ibnen kerzlick wenig nützen, denn ibr
Absolutismus ist Oott sei Dank besckränkt.

Ibre segensreicke ^X/irkssmkeit bekommt
der Lrwsckssne böckstens nocb in seinen
Lräumsn zu spüren, wo sicb die verdrängten
^ikekte sus jener berrlicben ^eit ibrer liebe-
vollen Lürsorge cjuslvoll susieben. Ls ist
dies eine der bedenklicbsten Istsscrisn, dsss
ksst jeder t^lensck unter solcb psdsgogisck
determinierten ^ngsttrsumen zu leiden bst.
In den vorliegenden Bekenntnissen linden
sicb ein pssr tvpiscke Beispiele, und icb
selber kenne verscbiedene Männer gesetzten
Alters, die nocb beute in witternder Lxs-
mensngst oder in qualvoll-sckmerzlicker Lein
den sorglicb sngezückteten Komplex sus-
scbwitzsn.

^ngesicbts solcber Lstsscben sngs-
sicbts dieser zweiundscktzig susgewsblten
Bekenntnisse, msg es gewissen Llerren vom
pädagogiscken Lewerbe sllerdings vor ibrer
Oottsbnlicbkeit etwss bange werden. In diesen

82 Bekenntnissen bslten 82 lvìenscken
morsliscbes Lerickt über ibre Lrzieker und
dss llrteil ist vernicbtend. Dabei wissen sie
wobl die ^usnabme ZU wakren, und ez ist
riikrend, mit welcber Dankbarkeit der Outen
und Qerecateo gedacbt wird, die um ikrer

Lüte willen, eine Verebrung geniessen, die,
einzig sus dem abgründigen Legensatz zu
den illustres conireres, in solcbem lVlasse

verständlick wird.
Leider vermögen diese Licbtpunkte dss

düstere Bild nicbt zu erbsllen. Die 8cbule
lebt im llerzen nscb sls brutsle Vergewsl-
tigung und gemeine Lrniedrigung aller ge-
sunden menscblicbsn ^X/erte. Vi/ss da kür
Llnbeil sngestiktet wird, dss lässt sicb nur
mit Lmpörung wiederbolen. Vergessen ksnn
es der öetrolksne nie und verleiben ksnn
es keiner. 80 ergibt sicb in 8umms dss

traurige Bild, dsss die seeliscben 8ckäden,

»I» k»àâus<ruQl Irr» âlt^Urâerlsàsi»

»erviert «risse»«! Sx»»!»»» viriit Woln«

die einer sus dem 8cbulbetriebe davontragt,
in ibren nscbwirksnden llemmungen sll jene
Vierte weit überwiegen, die wir bei 8trske
einer ungenügenden IXote, getreulicb sus-
wendig lernten.

80 versieben wir, dass ein normales Kind,
das aus irgend welcbem Lrunde dem Be-
müben des Lrziekers entgangen ist, in zwei
^sbrsn den gessmten 8tokk spielend nscb-
bolt, den wir suk der Lolter der 8cbulbank
in 8 langen wakren zudosiert bekamen. Llnd
wie mit welcber V^icbtigkeit, mit welcb
suksekenerregendem llmstsnd der Vi^eiss seine
()uelle Hiessen lässt, weiss jeder. Icb erin-
ners mick eines IVaturgesckicktsIekrers, der
sn ^.nmassung slles übertrsk, wss sick ein
8cklller sls Vorbild träumen ksnn. Oer lvlann
ist gensu so, sls ob er slles selber entdeckt
und selber bersusgekunden kstte. Von uns
verlangte er, dsss wir Lrobleme, sn denen
die besten Xöpks jsbrzebntelsng gesrbeitet
bsben, in zebn lvlinuten lösten. Verssgten
wir, so war das ein ansckaulicker Beweis

/^I.S>^r>I>^ »Ii><c>tliisc:>->wsc:I->
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unserer Dummkeit und er empkskl uns, einen
Ignorsntenklub ZU gründen. Dsbei erkreute

er sicb sogsr einiger Beliebtbeit.
^enn auk scbleckt bezsklten Lrimarsckul-

stellen solcke Lkerdekrskts wslten, so ist
dies nock verständlick und solange die Oe-
kälter nickt besser sind, kann msn dort kei-
nen durcbgebend czuslikizierten Lebrkörper
erwsrten wenn sber auk lviittelsckulen,
wo die kinanzielle Lrage befriedigend gelöst
ist, eben so bedenklicbe Zustände sngetrok-
ken werden, ds msg msn stutzig werden und

sn einer Oesundung unserer 8ckulbetriebe,
durcb wirtscksktlicke Düngung, verzweikeln.

Ick selber, der ick das erlesene Vergnü-
gen kstte, jene Kantonssckule zu bssucken,
die einer der Bekenner mit einer 8trsksn-
stslt vergleickt, ksbe bierin jeden (ZIsuben
verloren! Die kriscben Lsbrkräite, die mit
kreudigern Bestreben sn ikre grosse ^.ukgsbe
bersngeken, werden notwendig «bekekrt»,
denn bei der vortrekklicken Disziplin, die
dort kerrsckt, msckt sick bei den 8ckülern
ein solck mäcktiges Lreiksitsbedürknis gel-
tend, dsss die Lüte der lXeulings sogleick
zu wilden Lntlsdungen missbrsuckt wird
worsuk sick der Lütige dsnn eben bekebrt,
gensu so, wie es ikm die erkskrenen lvol-
legen voraussagten. V/ir Kaken zu meiner
?eit suk jener 8ckule einen guten scklickten
lvlenscken zu îode geärgert. Lr scknitt sick

mit dem kssiermesser die Xekle durck. Kei-
nem der illustres conireres ist es sber wobl

js eingetsllen, sicb keckenscbslt Zu geben>

wo letzten Lndez die 8ckuld liegt. ^Is
dsnn einer unserer Lvrsnnen sn lvlsgenkrebs
erkrsnkte, ssken wir darin ein ^eicken kö-
kerer Lerecktigksit, und sls er eines cjusl-
vollen Lodes starb, da kreuten wir uns, und

nie war ick sn einem Begräbnis so vergnügt,
wie an jenem.

Dieser Zustand seeliscber Verrokung ist

kein >Vusnskmeprodukt psdagogiscker Lerriü-
kungsn. Ick ksbe Dutzende von Xsmersden,
die äknlicke Lrückte zeitigten, und unter den

82 Bekenntnissen linden sick so viele Be-

ststigungen, dsss es köcksts ^eit sckeint,
der Tugend Osrtnsr zu bestellen. lXickt

8ckulbesrrite, die mit Vorteil durck Lrsrn-
mopkonplstten ersetzt werden könnten, soi-
len die Xatkeder zieren, sondern lebendige
lvlsnscbsn, Menscken aus der Lraxis des Le-
bens, wie 8ckoksus vorscklägt, lvlenscken,

lvlenscksn, lvlenscksn! Dsnn wird keiner
mekr bekennen können, wie er in l'rsnen
susbrscb, als ibn einer seiner Lroiessoren
bei zukälliger Begegnung mit den teilnsbrris-
vollen V/orten beglückte- «8ig mscben slso

einen 8psziergsng?» so viel menscklicke
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